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Städtebauliches aus Trier.
V on R eg .-B au m str. a. D. O tto  S c h m i d t ,  B e ig e o rd n e te r  d e r S ta d t T rie r. 

(H ierzu  9 A bbildungen .)

In Nr. 23, Jahrg. 1926, der Beilage „Stadt und Sied­
lung“ zur „Deutschen Bauzeitung“ habe ich unter 
dem Titel: „Generalidee und Generalbauplan“ ver­

sucht, einen kleinen Beitrag zur Klärung einiger grund­
sätzlicher städtebaulicher Fragen zu geben.

Ich versuchte nachzuweisen, wie die Erfassung der 
Generalidee eines Stadtorganismus notwendige Voraus­
setzung sowohl zur Aufstellung eines General­
bebauungsplanes als auch zur Bearbeitung von Einzel­
bebauungsplänen bildet.

Der heutige Bericht soll zeigen, wie eine gleiche 
Betrachtungsweise den Vorschlag zur Lösung einer 
baulichen Einzelaufgabe entstehen ließ, die in der Stadt
Trier vorlag. .

Die Abb. 2—4, S. 162, zeigen die Entwicklung, 
die der Organismus des zweitausendjährigen Trier 
genommen hat, in schematischer Darstellung.

Die mancherlei Anregungen, die das Entwicklungs­
bild für die Bearbeitung des General-Bebauungsplanes 
geben kann, sollen in diesem Rahmen unberücksichtigt

bleiben und es soll lediglich dasjenige abgeleitet 
werden, was sich für die Gestaltung der Mosel- 
f r o n t einschl. der M o s e 1 i n s e 1 hieraus ergibt.

Es zeigt sich zunächst auf den ersten Blick, daß 
sich das Rückgrat des Organismus Trier vollständig 
verschoben hat. Das römische Trier ist aufgebaut auf 
ein Achsenkreuz, dessen eine Achse vom Olewiger Tal 
zur Römerbrücke geht, die andere Achse hierzu senk­
recht, etwa in der Mittellinie des Moseltals, von 
der berühmten Porta-Nigra zur Porta-Alba: ein klarer 
Organismus der Lagerstadt, wie wir ihn z. B. auch in 
Köln finden. Das mittelalterliche Trier füllt innerhalb 
der römischen Stadtgrenzen nur ein kleines Gebiet: den 
einen Quadranten ganz, von einem zweiten Quadranten 
nur die Hälfte. .

Städtebaulich, oder besser vielleicht gesagt physio­
logisch, wichtig ist hierbei, daß sich aus dem einen 
Quadranten radial ein Zweig zur Nordspitze der Mosel­
insel vorschiebt, hierdurch eine korrespondierende 
Richtung zur früheren Stadtachse und jetzigen süd-

Abb 1. D a s Stadtb ild  von T rier im  Mittelalter. N ach  einem alten Stich.

E rk lärung auf dem Stich: A. Paulinus, B. S. Maxim in, C  Simeon, D. N ig ra p o r t^  *  S. M aH m ,
II. Unser Frawen, J. S Gangolph, K. Palatium , L. Albaporta, M. Carthus, N. Alte nuine,



liehen Randstraße anklingen lassend. Aus dem römi­
schen Organismus bildet sich so, durch Schwergewichts­
verlagerung, ein neuer Organismus langsam heraus.

Es ist erstaunlich, wie feinfühlig der mittelalter­
liche Künstler diese neue Situation im Stich der 
Abb. 1, S. 161, erfaßt hat, indem er den Standpunkt in 
der neuen Achse — etwa an der Stelle der heutigen 
Mariensäule — wählte.

Die Entwicklung der letzten 100 Jahre hat die 
angeschlagene Entwicklung fortgesetzt, indem sich im 
Norden und Süden, getrennt durch einen an Stelle der 
mittelalterlichen Umwallung entstandenen Grünring, 
die Stadtteile Trier-Nord und Trier-Süd etwa gleich­
mäßig ansetzten. Die Anlage der neuen Kaiser- 
Wilhelm-Brücke — korrespondierend zur Römerbrücke 
— fügte sich hierbei ausgezeichnet in den neuen Orga­
nismus ein, die Richtung des genannten Zweiges 
zum jenseitigen Moselufer fortsetzend.

Verschiedene Gegebenheiten mehr oder minder 
zufälliger Art konnten hierzu einen aufmerksamen 
Betrachter richtunggebend leiten.

Zunächst lag es nahe, den zwar in der Freifläche 
vorhandenen, aber noch nicht als Promenade aus­
gebauten Grabenteil entlang der römischen Stadt­
mauerrundung im Norden als Verlängerung des An­
lagenrings auszubilden, wodurch die fehlende Prome- 
nadenverbindung bis ins Herzstück der Moselfront 
geschaffen werden wird. Dieses neue Verbindungsstück 
könnte im südlichen Teil des mittleren Stadtgebietes 
eine korrespondierende Anlage erhalten, wie sie im 
Plan rechts — als Projektstück — erscheint. Der 
große — genau in der Mitte zwischen den beiden 
Brücken liegende — Baukörper der „Vereinigten 
Hospitien“ bildete einen weiteren bestimmenden Punkt 
für die weitere Gestaltung, da er mit seiner zentralen 
Lage auch die Eigenschaft einer breitgelagerten achsi-

Abb. 2. D as römische Trier. Abb. 3. D as mittelalterliche Trier. Abb. 4. D a s  moderne Trier.

KRIEGERDENKMAL FÖR TRIER UND NEUGESTALTUNG DES KUAHNEN-UFER.S

ZEICHEN-EID: lARUNG 
A -  GEMEINSAMES DENKMAL 
B - EINZELDENKMAlER DER REGIMENTER 
C  -  GARNISON -LAZABEÏÏ 
D -  THEATER
t  -  VEREINIGTE UOSPITIEN 
F -  HALLENSCHWIMMBAD 
G -  NEUE KRAHNEN-BERAUUNG 
H - ALTER KRAHNEN

TRIER IM AUGUST 1927

Abb. 5. Teilplan des Moselufers (1:5000). H ierzu das Schaubild  Abb. 9, S. 164.

Die photographische Aufnahme der Stadt, Abb. 6, 
S. 163, — vom gleichen Standpunkt wie der Stich der 
Abb. 1 aufgenommen — zeigt den dem Gesagten ent­
sprechenden heutigen Bestand. Wie sich die Situation 
im Stadtplan darstellt, läßt unschwer der Plan Abb. 7, 
S. 163, erkennen.

Bei ihm sind jedoch — durch Schraffuren kennt­
lich gemacht — einige projektmäßige Ergänzungen vor­
genommen, die in der Richtung der vorliegenden 
Einzelaufgabe liegen.

Diese Aufgabe entwickelte sich aus der zunächst 
rein technischen Notwendigkeit, Trier mit einem 
Schutzdamm gegen das Hochwasser der Mosel ein­
zudeichen.

Konnte sie außerhalb der beiden Brücken — sozu­
sagen rein bauingenieurmäßig — als einfacher Schutz­
damm — gelöst werden — so mußte zwischen den 
Brücken eine wohlüberlegte städtebauliche Lösuim 
gesucht werden, um dieses Kernstück, oder wenn man 
so sagen will, diese Paradefront der Stadt zu gestalten.
1G2

alen Frontentwicklung und eines großen, nach der 
Mosel zu geöffneten Schmuckhofes in der Achse seiner 
Front verbindet.

Es lag nahe, diese Gegebenheiten zu erfassen und 
hieraus die Generalidee für die Ufergestaltung 
abzuleiten.

Wie aus dem Gesagten unschwer hervorgeht, bildet 
die zu gestaltende Moselfront eine zentrale Lage inner­
halb der neuen, etwa vom Petrisberg zur Mariensäule 
weisenden Stadtachse.

An ihr werden demnach sinngemäß solche Baulich­
keiten zu errichten sein, die einmal für die Gesamtheit 
der Bürgerschaft gleichmäßig gut zu erreichen sein 
sollen und zum anderen durch ihre Zweckbestimmung 
und Ausbildung städtebauliche Dominanten bilden 
können. Es ist die alte — im Organismus der Lebe­
wesen vorgebildete — Idee des Forums, die sich auch 
im modernen Städtebau — allerdings natürlich in ver­
ändertem Sinn — immer mehr wieder durchsetzt. 
(Vgl. z. B. Taut’s „Stadtkrone“, Glödens Stadtbilder
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Abb. 6. Aufnahme des heutigen Trier vom gleichen Standpunkt wie der Stich Abb. 1.

Abb. 7. S tadtp lan  von T rier. fMaßstab 1 : 20000.)

163
5. N ovem ber 1927.



u. amerik. Generalbebauungspläne, wie z. B. Chikago.) 
— Im Einzelnen geht der Gestaltungsvorschlag aus 
der Abb. 5, S. 162, hervor. Wir sehen hier an den 
beiden Seiten die einmündenden Promenadenzüge, in 
der Mitte die ausgedehnte Baugruppe der „Vereinigten

Hospitien“. Das auf der einen Seite des Vorhofes 
neuerdings errichtete Lungenkrankenhaus würde nach 
dem Vorschlag aufgestockt werden und auf der anderen 
Seite durch einen späteren Neubau (Wöchnerinnenheim 
od. dgl.) ein Gegenstück erhalten.
164

Zu beiden Seiten dieser zentralen Baugruppe 0
könnten alsdann zwei größere Baukörper entstehen, wo- ¡¡KT
bei einmal an das in Trier noch fehlende Hallen­
schwimmbad — im Anschluß an einen an der betr.
Stelle stehenden Neubau —, zum anderen an das früher

oder später neu zu errichtende Theater gedacht war, 
ohne daß indes über diese Zweckbestimmung jetzt 
bereits Endgültiges gesagt werden kann. Weiter noch 
nach den Seiten zu würde e:n etwa gleichwertiger 
Rahmen geschaffen werden können durch eine neue
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B a u f ro n t  d e s  veralteten Garnisonlazaretts sowie eine 
n e u e  Baugruppe an Stelle der dem Abbruch verfallenen 
B e b a u u n g  d e s  sogenannten Krahnenviertels. Seitlich 
d er b e id e n  Promenadeneinmündungen würden Ein­
f a m i lie n h ä u s e r  den Rahmen vervollständigen.

Dieser Bebauungsvorschlag bildete nun wiederum 
d ie G r u n d la g e  zu Gestaltungsvorschlägen für zwei 
a k tu e l le  Einzelaufgaben: Einmal für die Lösung des
b e re its  genannten Uferschutzdammes,  dessen 
Teil um den a l t e n  Krahn herum (in der Abbild. 5 
B u c h s ta b e  H) z. Zt. ausgeführt wird. Es ist darauf 
B e d a c h t genommen, daß zu dieser, zur Einmündung 
d e r  K r a h n e n s t r a ß e  achsial ausgebildeten Anlage bei 
d e r  e n d g ü l t i g e n  Gestaltung des Dammes vor dem 
G a r n is o n la z a r e t t  und Theater durch ein Auskragen des 
D a m m e s ein korrespondierendes Glied geschaffen 
w e rd e n  k a n n .  Auch die Gebäudegruppe des Hospitals 
soll im Damm als Mitte betont werden.

Die andere aktuelle Bauaufgabe betraf die 
E r r i c h t u n g  eines Kriegerdenkmals.  
Nachdem hierfür an vielen Stellen der Stadt Vorschläge 
gemacht waren, die jedoch sämtlich keine restlos 
befriedigende Lösung ergaben, wurde durch den 
Berichterstatter im Rahmen der vorgetragenen Gesamt­
idee die Spitze der Moselinsel als Bauplatz vor- 
geschlagen. (Vgl. Abb. 5, Buchstabe A.) ■

Abgesehen von den städtebaulichen Vorzügen 
dieses Platzes, die aus dem Gesagten unschwer hervor­
sehen dürften, hat er außerdem den Vorteil einer guten 
Gedanklichen Einfügung in die Idee eines neuen 
kulturellen und sozialen Zentrums. Die „Vereinigten 
Hospitien“ dienen nach der Zweckbestimmung ihrer 
Gründer mit Fürsorge für Pfründner, Waisenkinder und 
Kranke einer großen humanitären Idee. Es kämen hin­
zu Theater und Schwimmbad als Zentren geistiger und 
körperlicher Ideen, von der anderen Moselseite grüßt

die Mariensäule als Wahrzeichen der ins Göttliche 
gesteigerten Idee der Mütterlichkeit herüber: ein
Rahmen, wie er wohl kaum besser gesucht werden 
könnte für das Ehrenmal der im Kriege Gefallenen.

Das Kriegerdenkmal ist im einzelnen so gedacht, 
daß ein abgepflasterter Hügel über der Höhe des 
Hochwasserstandes den eigentlichen Denkmalsplatz 
abgeben würde. Hier könnten neben einer in der 
Mitte zu errichtenden Säule oder einem Turm mit 
Flammenbecken besondere, gleichmäßig auszuführende 
Gedenksteine durch die einzelnen Regimenter, als Teile 
der Einfriedigung, errichtet werden. Die Feierlichkeiten 
an dem Denkmal würden sich so gestalten, daß die 
Hauptmenge der Versammelten sich an beiden Ufern 
aufstellen würde, die wassersporttreibenden Verbände 
auf der Mosel, so daß nur eine Abordnung für die 
Kranzniederlegung und die zu haltenden Ansprachen 
den eigentlichen geweihten Bezirk zu betreten 
brauchte, ein Vorgang, der durch die prachtvolle 
Hindenburgfeier der Trierer Wassersportverbände kürz­
lich seine Probe erhielt.

Es ist beabsichtigt, zunächst die durch die 
Arbeitsgemeinschaft für die Kriegerehrung einstimmig 
begrüßte Anlage dadurch zu fördern, daß die not­
wendigen Verhandlungen mit der Strombauverwaltung 
als Eigentümerin des Geländes und Stromaufsichts­
behörde gepflogen werden. Es ist zu hoffen, daß diese 
Verhandlungen zu einem positiven Ergebnis führen 
werden, worauf alsdann ein Wettbewerb vorbereitet 
werden soll innerhalb des Mosellandes, der auf Grund 
geeigneter Wettbewerbsunterlagen den Entwurf im 
einzelnen einer Klärung entgegenführt.

Die beiden Abb. 8 u. 9, S. 164. zeigen den der­
zeitigen Zustand nach photograph. Aufnahme, sowie 
— als Überzeichnung über dieses Lichtbild hergestellt — 
die zukünftig beabsichtigte Wirkung. —

Straßenbahn und Charlottenburger Chaussee.
V o n  M a g is t ra tso b e rb a u ra t  K r o m p h a r d t ,  B e r l in ')• (H ierzu  2 Pläne.)

N
ach versch iedenen  M itte ilun ge n  der T age sp re sse  w ird  
seitens der zu stän d igen  Behö rden  beabsich tigt, die  
Straßenbahn  au s der C h arlo tte n bu rge r  Chaussee  v o ll­
ständig zu entfernen und um  den T ie rga rte n  nörd lich  

herumzuleiten; a lle rd in gs  sei d ie  S traße nb ah n  se lbst mit 
diesem Pro jekt noch  n ich t e inverstanden. D ie  C h arlo tte n ­
burger Chaussee sei in ihrem  jetz igen  Zu stan de  dem  V er­
kehr nicht m ehr gew achsen  und  de r T ie rga rte n  so lle  m ö g ­
lichst von  störendem  V e rk e h r  fre igehalten  und  der E r ­
holung der B e v ö lk e ru n g  m ehr a ls  b isher d ienstbar ge ­

macht werden. „ _ _ , , „
T atsäch lich  ist die L a g e  so, d a ß  d ie  S traßenb ah n  ihre 

Geleise in der C h arlo tte n bu rge r  C haussee  dem nächst  
wiederherstellen oder um bauen  m uß; v o r  allem  ist aa- 
Pflaster (A spha lt) in  der N a ch b a rsch a ft  der Gele ise  v o l l­
ständig verbraucht. E s  is t  r ich tig, d iesen  Z e itp u n k t zu 
benutzen, um  eine dauernde  u n d  m ö g lich st  gu te  L o su n n 
der Ve rkehrsfrage  zu erreichen, sta tt  e tw a jetzt zu lepa- 
rieren und nach  ku rzer Ze it w ieder um zubauen.

N un  zu der A nnahm e, d a ß  der V e rk e h r  au f der C h a r ­
lottenburger C haussee  ohne bau liche  Ä n deru ngen  nie 
mehr durchzuführen sei! D ie  C h arlo tte n bu rge r  Chaussee  
ist eine unserer breitesten A u s fa lls tra ß e n  und. v  ie die <v 
liehe Beobach tung lehrt, im  V e rh ä ltn is  zu ihrer B re i e 
weitem nicht so sta rk  befahren  w ie  andere ähn liche  
Straßen, z. B. die P o tsd am e r  Straße . U n te r  den L in d e n  ist 
der Ve rkehr fast doppe lt so sta rk ; dadu rch  w erden  am  
Platz vor dem Bran de n bu rge r  T o r  d ie  V e rk e h rszu stan d  
iher jetzigen G esta lt a lle rd in gs  unhaltbar, w orau f w ir  un  
zurückkommen. W e n n  sich  au f der Ch arlo tten bu rge r  
Chaussee selbst M iß stän d e  ge ze ig t  haben, so s in d  sie 
die F u ßgän ge r  durch die A n la g e  der Sch u tz in se ln  an  c 
Straßenbahnhaltestellen zunächst behoben; a lle rd in gs  31 -
diese Schutzinseln  für zu schne ll fahrende A u tom o b ile  ei 
gewisse Gefahrenquelle, d ie  aber du rch  eine no< i au  
fälligere K e n nze ich n u ng  dieser In se ln  beseitigt. jv) er , 
könnte. Zudem  besteht eine Gefahr, ebenso w ie is i  a - 
anderen, erst in den letzten Jah ren  zur V e rke h rsre g f ui „ 
errichteten Schutzinseln, Le u ch tsch ild k rö te n  u. d g  - 
lagen nur für A u tos, d ie  erheblich  schne ller a ls  nii < 
polizeilich zugelassenen  35 km G e sc h w in d igk e it  ta u J

A uch d ieses G efahrenm om ent k ö n n te  le ich t abgeste llt w er­
den: w ürde  m an näm lich  d u rch  P o lize ip o sten  die E in h a ltu n g  
d e r vo rg esch rieb en en  G eschw indigkeit (in d e r P rax is  w e r­
den  es doch 40 km!) d u rch se tzen , so w ü rd en  d ie  A u tos in 
W ellen, w ie  sie am B ran d en b u rg er T o r oder am  K nie  
du rch g elassen  w erden , d ie  C hausse en tlan g flu ten , u n d  d a- 
zw ischen w ü rd e  die S traß e  m in u ten lan g  fa s t leer sein, v on 
e iner G efäh rdung  d e r P a ssan te n  oder d e r langsam en  F u h r­
w erk e  sow ie de r A utom obile se lbst w äre  d an n  ke ine  R ede 
m ehr, d a  d a s ge fäh rlich e  W ettfa h re n  ganz w egfallen  w urde 
und  n u r d ie w en igen  P fe rd efu h rw erk e  zu überho len  w ären .

Als Ziel d e r  g ep lan ten  U m g esta ltu n g  w ird  angegeben, 
den  T ie rg a r te n  als E rh o lu n g sfläch e  zu sch ü tzen , durch  die 
v o rg esch lag en en  M ittel w ird  jedoch  dieses e rs treb en sw erte  
Ziel n ich t e rre ich t, v ie lm ehr w ird  der nördl. T eil d e s  l ie r -  
o-artens. und  zw ar d ie  b isher ru h ig en  A lleen  u nd  B an d ­
stra ß en , näm lich  Z eltenallee, K u rfü rs ten p la tz  Spreew eg, 
B e llevuepark  (!), H än d els traß e , k ü n stlich  in d en  V erk eh r 
e-ezoiren E s is t ganz  u n v e rstän d lich , w ie  m an  d e n  Schutz 
der G rünflächen  im M unde fü h ren  und  g le ichze itig  e rh eb ­
liche T eile  d ie se r  G rünflächen  (viele B aum e, V o rg a rte n  und, 
d as sch lim m ste, den  süd lichen  T eil des B ellevueparks) 
o n fe rn  w ill, um  sch ließ lich  eine L ö su n g  zu  erre ichen , die 
eine V erk eh rsv e rsch lec h te ru n g  b e d eu te t u n d  neue, g r(A>e 
G efah ren p u n k te  schafft. W ill m an  d ie  P a rk -  u n d  E r­
ho lu n g sfläch en  w irk lich  schü tzen , so kom m t m an d och  zu

S an \ v e r d v e rd irb t”d en n  d ie  E rh o lu n g sm ö g lich k e iten  im T ie r­
a r te n ?  E tw a  die S traß en b ah n , die k e in en  Qualm  o der A b­
gase  bei gu tem  P fla s te r  auch  fa s t  g a r  k e in en  S tau b  m ach t 
u n i  d e ren  G eräusch  in dem  H upen  u nd  S u rren  d er A utos 
jed en falls  im T ie rg a r te n  (in schm alen  S traß en  m it K u rv  n 
is t es a lle rd in g s an d ers) ganz u n te rg e h t?  O der sind  es 
n ich t v ie lm ehr d ie  A utom obile, d ie  d u rch  ih re  A bgase die 
L u ft u n e rträ g lic h  v e rd erb en , sie fü r M enschen v e rg iften  und  
m it d en  Ja h re n  auch d en  B aum w uchs (vgl. U n ter den 
L inden) z e rs tö ren  w erd en ?  A lso k äm e  doch  h ö ch sten s em e

Anmerkung der Schriftieitung Dieser Aufsatz Hegt schon seit 
• • r, ict daher nicht ausgeschlossen, daß die Staat, riane sicn

w^deVgeändert* haben. Inunerhin hieibt die Frage
interessant. —
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E in sch rän k u n g  d er A utos, n ich t aber d er e lek tr^  S traß en ­
bahnen  in F rage! (Die am tlichen  S te llen  scheinen  sich 
d ieser A uffassung  auch n ich t ganz versch ließ en  zu wollen, 
da  sie für sp ä ter d ie  S perrung  d e r B ellevueallee fü r A utos 
und  S p erru n g  d e r  F asan eriea llee  fü r L as tfu h rw erk e  v o r­
sehen.) Die P riv a tau to s, L ast- und  T axam eter-A utom obile  
w ird  m an w eder e insch ränken  k önnen  noch wollen, aber 
d ie A utoom nibusse, d ie  besonders unangenehm e u n d  sch äd ­
liche A usdünstungen  erzeugen, k an n  m an im T ie rg arten  
v erm indern , w enn m an an  ih re r Stelle  den  S traß en b ah n ­
v e rk eh r v e rs tä rk t. S ta tt  d e r  S traß en b ah n  m üß ten  die 
A utobusse von d e r  C h arlo tten b u rg er C haussee verschw inden  
und  um  den T ie rg arten  h erum geführt w erden, ein V organg , 
de r d er E lek tris ie ru n g  d e r  S tad tb ah n  en tsp rech en  und  eben­
so m odern, d. h. zeitgem äß sein w ürde wie d iese2)!

Bei der heu te  in  w eiten  K re isen  v e rb re ite ten  V o re in ­
genom m enheit gegen  die e lektr. S traß en b ah n en  ist n ich t zu 
vergessen , d aß  gerade  d i e ausländ ische G roßstad t, die 
m eist zum V ergleich  h e rangezogen  w ird, näm lich  L ondon, 
zw ar in der C ity  keine S traß en b ah n en  ha t, w ohl aber in den  
A ußenbezirken. Dem w ürde fü r B erlin  en tsp rechen , daß 
die S traßenbahn  zw ar in d e r  N ähe des B ran d en b u rg er 
T ores (in einer w eniger befahrenen  S traße, z. B. dem 
K upferg raben) endet, d a ß  sie ab er u n b ed in g t die A usfall­
straß e  selbst, d. h. C h arlo tten b u rg er C haussee— B ism arck­
straß e— K aiserdam m — H eerstr. usw ., m öglichst auf eigenem  
Fahrdam m  d u rch fäh rt, Das ist, w enn  e ine  U n te rg ru n d b ah n  
zu teu e r ist, und  sie w ird  bei d e r  lockeren  B ebauung  der 
H eerstr., d ie  in  d er neuen B auordnung  festg e leg t ist, kaum  
ren tabel w erden, zum al die A nlieger d e r  H eerstr. m eist 
eigene A utos besitzen , d ie  b este  Lösung! W er einm al m it 
d e r L inie 75 nach Pichels'berge usw. g efah ren  ist, w ird  die 
L eistungsfäh igkeit d e r  S traßenbahn  auf d ieser gerad lin igen  
S treck e  b estä tig en  m üssen.

W arum  soll diese günstige  A usfallverb indung  k ünstlich  
v e rlan g sam t w erden? Das w ürde  ab er d u rch  d ie  von  den 
A m tsstellen vorgesch lagene  U m legung der S traß en b ah n  um 
den T ie rg a rten  herum  m it ih ren  v ielen  u nverm eidbaren  
K u rv en  und  S traß en k reu zu n g en  geschehen; v iele  neue Ge­
fah ren p u n k te  w ürden  en tstehen , eine b ish e r g u te  W ohn­
gegend w ürde so sehr an W ert verlieren , daß  d e r Gew inn 
für das K roll-O pernhaus keinen  A usgleich schaffen  k önn te , 
w eder für die B esucher, noch v iel w eniger ab er für die 
S traßenbahn , die ja  tro tz  der V erein igung  d e r  V erkehrs- 
U nternehm ungen in s täd t. H and die R e n ta b ilitä t n ich t ganz 
au ß er ach t lassen  und ih re  L inien  n ich t au f d en  T h e a te r­
besuch, der täg lich  n u r zweim al, zu B eginn und  am  E nde 
der V orste llung , V erk eh r b ring t, zuschneiden kann .

W ie der G edanke, den  B ellevuepark  zu  durchschneiden , 
überhaup t e rn s th a ft erw ogen  w erden kann , ehe n ich t ganz 
u n h altbare  Z ustände  herrschen  (etw a wie am  P o tsd am er 
P latz, vgl. M in istergärten-D urchbruch), D t e infach u n v e r­
ständlich! D as ab g eschn ittene, zum G roßen S te rn  g e ­
schlagene S tück  w ürde se lb st bei B eibehaltung  d e r g ä r tn e ­
rischen A nlagen re ttu n g slo s und ganz überflüssigerw eise  
„V erkehrsfläche“ w erden (vgl. d ie R o senanpflanzung  auf 
der \  e rkeh rsinse l im G roßen S tern , die niem and gen ießen  
kann!). T ie rg arten  und  B ellevuepark  b ilden die einzigen, 
w irklich großen P a rk a n la g en  in d e r  M itte G roß-B erlins; 
dieses E rbe  ungeschm älert zu e rhalten , d ü rfte  eine E h ren ­
pflicht fü r alle Zeiten sein!

A ber auch  vom  rein  v e rk eh rstech n isch en  S ta n d p u n k t 
aus dürfte  die S traßen b ah n u m leg u n g  n ich t zu em pfehlen 
sein. U n terste llt m an als w ünschensw ert, den  V erk eh r zu 
trennen, w orüber d ie A nsich ten  g e te ilt  sein  d ü rften , so 
würde m an durch diese T ren n u n g  im m er n u r d en  T e i l 'd e r  
C h arlo ttenburger C haussee vom  B ran d en b u rg er T or bis 
zum B ahnhof T ie rg arten  en tla sten . H ier w ürde u nd  m üßte  
der V orkehr w ieder zusam m engeführt w erden , d a  eine g e ­
tren n te  W eiterfü h ru n g  über den B ahnhof T ie rg a rten  h inaus 
w irtschaftlich  n ich t m öglich ist. E in Zusam m enfließen des 
V erkehrs ge rad e  an  d ieser Stelle, die schon h eu te  eine g e ­
wisse G efährlichkeit b esitz t und  bei A nlegung  d e r schon 
lange gep lan ten  Q uerverb indung  vom  Zoologischen G arten  
nach M oabit reichlich ü b e rla s te t w erden w ird, w ürde  die 
Schaffung eines neuen G efah renpunk tes bed eu ten  E ine 
v e rk eh rsv erb esse ru n g  k an n  jedenfalls in d iesen  M aßnahm en 
n ich t erblickt, w erden.

• 4 ,s , H auPtv orteil n im m t d e r am tliche Vorschla»- für
^icli in A nspruch, d aß  er e i n e  E n t l a s t u n g  v o r  d e m  
B r a  n d e n b u r  g  e r  T  o r  d ad u rch  erzielt, d aß  d ie  aus d er 
D oro theenstr. kom m enden e lek tr. B ahnen n ich t m ehr über 
d iesen  P la tz  zu fahren  und  d o rt den  V erkehr zu kreuzen  
brauchen, sondern  ziem lich g e rad eau s in d ie  Z eltenallee 
e in laufen  können. In  der E n tla s tu n g  des P la tzes v o r dem  
B randenburger l o r  lieg t wohl auch  der H au p tb ew eg g ru n d

2) U. W. ist z. B. das Bois de Boulogne in Paris für Autos gesperrt. —
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für d as ganze  P ro je k t!  Bei ob erfläch lich er B e trach tu n g  
sche in t h ie rin  w irk lich  ein  V o rte il zu liegen ; bei genauerem  
E indringen  in die V erk eh rsp ro b lem e  m uß m an sich aber 
überzeugen , d aß  d iese  V e rk eh rse rle ic h te ru n g  n u r aus einer 
kü n stlich  g esch affen en  E rsc h w eru n g  fo lg t, d aß  m an also 
auch  auf an d erem  W ege d a s  g le iche  Ziel e rre ich en  kann! 
Diese E rsch w eru n g  is t am  B ran d en b u rg e r T o r d adurch  
h e rb e ig efü h rt w orden , d a ß  m an eine  K reu zu n g  der aus der 
D o ro theenstr. kom m enden  S tra ß en b a h n en  m it dem  V erkehr 
von den  „L in d en “ zum  „ K n ie“ d u rch  die A nw endung  des 
P rinzips des K re isv e rk e h rs  au f den h ierzu  in seinem  
je tz ig e n  Z u stan d  ganz  u n g e e ig n e te n  P la tz  geschaffen  hat.

Die P la tz a n la g e  stam m t noch  au s dem  F ried en  und ist 
für d ie  g e rad lin ig e  D u rch fü h ru n g  d es O st-W est-V erkehrs 
e in g e rich te t; sie m ü ß te  fü r e inen  K re isv erk eh r e rst 
u m gebau t w erden . J e tz t  m uß d e r V e rk eh r von  den 
„L inden“ d u rc h  d ie  b e iden  n ö rd lich en  P o rta le  h indurch  und 
d ann  einen V ie rte lk re is  n ach  N o rd en  fah ren , um  nach 
W esten  und  Süden um zub iegen  und  sch ließ lich  w ieder nach 
W esten  in d ie  C h a rlo tten b u rg e r C haussee  e inzuleiiken. Bei 
d ieser dop p e lten  „S “-K u rv e  g e rä t  de r g e sa m te  V e r k e h r  
a u f  d i e  S t r a ß e n b a h n s c h i e n e n !  (Vgl. Abb. 1,
S. 167, B ran d en b u rg e r T o r m it E in tra g u n g  d e r V erk eh rs­
bänder im je tz ig e n  Z ustand .) O hne d a s  P rin z ip  und  die 
V orteile  des K re isv e rk e h rs  zu op fern , ließe sich, w ie Abb. 2,
S. 167, zeig t, d er O st-W est-V erk eh r au ch  so führen , d aß  
er die S traß en b ah n g ele ise  aus d e r  D o ro th een str. zur C har­
lo tte n b u rg e r C h aussee  ü b e rh au p t n ic h t b e rü h rt. E ine 
w eite re  V erb esse ru n g  k ö n n te  d a d u rch  e rre ic h t w erden , daß 
die S traß en b ah n g ele ise  e tw as m ehr nö rd lich  g e leg t w erden, 
so d a ß  auch die W eiche  au f dem  P la tz  sow eit aus dem 
V erkehr h e rau sg e rü c k t w ird , d aß  sie, se lb st w enn  un ­
m itte lb a r an  ih r D o p p e lw agenzüge  h a lten  m üssen, kein 
H indern is fü r d en  O st-W est-V erk eh r m eh r b ilden  w ürde. 
Dabei is t ein E in g riff in das a rch ite k to n isch e  Bild des 
P la tzes noch ve rm ied en ; w enn  er in K au f genom m en und 
z. B. die unsch ö n en  M arm o rb alu strad en  b e se itig t w erden, 
so k an n  d ie  v e rk eh rsh in d e rn d e  W eich e  n o c h  w e i t e r  
n ö r d l i c h  g e leg t w erden , so d a ß  sie den  V erk eh r auf 
dem P la tz  in k e in e r W eise  m ehr b e rü h rt. E ine  K reuzung  
d er nord-süd lich  fah ren d en  S tra ß en b a h n en , d ie  h ier aber 
n ich t zur E rö r te ru n g  steh en , m it dem  O st-W est-V erkehr 
und  dem  V erk eh r von  u n d  n ach  N o rd w es ten  (Moabit) ist 
n a tü rlich  ebenso w ie ü b e rh au p t d ie  K reu zu n g  des Ost- 
W est- m it dem  N o rd -S ü d -V erk eh r in  a llen  F ä llen  un ­
verm eidlich: ab er d ie  k ü n stlich e  K re u zu n g  des O st—W est- 
A uto- und  F u h rw erk -V erk e h rs  m it dem  an  sich g leich­
g e ric h te ten  O st-W est-S traß en b ah n v e rk eh r so llte  je  eher je 
besse r w ied er ab g esch a fft w erden! D am it w ü rd e  auch der 
w ich tigste  G rund  w egfallen , d e r  fü r eine  V erleg u n g  der 
S traß en b ah n en  ins F e ld  g e fü h rt w e rd en  kan n .

Als zw eiter H a u p tv e rk e h rsp u n k t in dem  zu r E rö rte ru n g  
s teh en d en  T eil d e r  C h a rlo tten b u rg e r  C haussee vom 
B ran d en b u rg e r T o r bis zum  B ahnhof T ie rg a r te n  w äre  noch 
d er G r o ß e  S t e r n  zu b e tra ch te n . D a  an  d ieser Stelle 
d er V e rk eh r erheblich  sch w äch e r ist a ls  am B rand en b u rg er 
T or, w ie Z äh lungen  ergeben  h aben , w eil näm lich  viele 
W ag en  in d ie  S iegesallee  abb iegen , so is t  auch  eine be ­
sondere  S ch w ierigkeit n ich t m eh r v o rh a n d en , se itdem  der 
K re isv e rk e h r, v e rb u n d en  m it einem  U m bau des P latzes, 
e in g efü h rt ist. D er zu r D isk u ss io n  s teh en d e  O st— W est- 
S tra ß en b a h n v e rk e h r is t  schon  je tz t  so um  d en  „S te rn “ 
h e ru m g efü h rt, d aß  eine B erührung- m it dem  ü b rig en  Ost— 
W est-V erk eh r n ich t s ta ttf in d e t. D ie F ra g e  ob  die von 
M oabit kom m enden  S traß en b ah n en , d ie am G roßen S tern  
die C h a rlo tten b u rg e r C haussee  k r e u z e n ,  e tw a zw eck­
mäßig'  ̂ u m geleg t w e rd en  k ö n n en , soll h ie r n ic h t an ­
g e sc h n itten  w erd en ; jed en fa lls  sind d iese  B ahnen  fü r den 
O rtste il M oabit, d e r  m it V e rk eh rsv e rb in d u n g e n  n u r schw ach 
v e rso rg t ist (es feh lt z. B. die M öglichkeit, e ine  U n te rg ru n d ­
bahn  zu benu tzen ), un en tb eh rlich . V ie lle ich t b ie te t sieh bei 
d er S ch affung  de r schon  lan g e  g e p la n ten  N ord-Süd- 
y e rb in d u n g  vom  Z oolog ischen  G a rten  n ach  M oabit eine 
G elegenheit, ein ige S tra ß en b a h n en  vom  Gr. S te rn  zu 
en tfernen .

E ine  k u rz e  Z usam m en fassu n g  de r E rg eb n isse  zeigt 
als e inzigen, p o s itiv en  G ew inn d ie M öglichkeit, die 
Ki o lloner au f m eh re ren  S traß en b ah n lin ien  zu e rre ich en ; 
e ine  E n tla s tu n g  d es P la tz e s  am  B ra n d en b u rg e r  T o r läß t 
sich, w ie g eze ig t w u rde , a u ch  au f a n d e re  W eise  erzielen. 
D agegen  e rg eb en  sich fo lgende  N ach te ile :

1. Zerstörung des südlichen Teils des Bellevueparks. En t­
wertung der Händelstraße, Beeinträchtigung des nördlichen 
Teils des Tiergartens.

2. Der Ausfallverkehr in Richtung Spandau wird verlang­
samt und für die Straßenbahn unrentabel.

3. An  Stelle der entfernten Straßenbahnen werden Autobus­
linien du"ch die Charlottenburger Chaussee gelegt werden 
müssen, die eine weitere Verqualmung des Tiergartens bewirken
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4. Neue Kreuzungs- und Gefahrenpunkte (Kreuzung des 
Spreeweges, der Brückenallee vor Einfahrt in die Händelstraße 
und Einm ündung des Verkehrs in die Charlottenburger Chaussee 
am Bahnhof Tiergarten) werden geschaffen.

A us d iesen  G rü n d en  is t  eine  B e lassu n g  d e r  S traß en b ah n  
in de r C h a rlo tten b u rg e r C haussee  d r in g en d  zu w ünschen!

E s b liebe  n och  d ie  F ra g e  zu e rö rte rn , o b  n i c h t  
d i e  S t r a ß e n b a h n  i n  d e r  C h a r l o t t e n -

1. D ie Bahn wird in den südlichen Reitweg der Char­
lottenburger Chaussee gelegt. Gegen diese Lösung würden 
allerdings die Interessen der geringen Zahl von Reitern und 
der gewichtige Umstand sprechen, daß die Straßenbahn dann 
am Brandenburger Tor und am Knie den Fahrdamm der Char­
lottenburger Chaussee überqueren müßte, wodurch zwei neue 
Verkehrshindernisse entständen!

2. Die „Elektrische“ wird auf eigenem Bahnkörper in die 
Mitte der Charlottenburger Chaussee verlegt und die beiden

Abb. 1. P la tz  v o r dem  
B randenburger T o r im  h e u tig en  

Z u stan d  m it E in tra g u n g  

der V erk e h rsh ä n d e r.

Der ges. O s t-W est-V e rk eh r 

(vom B ran d en b u rg e r T o r zur 

C harlo ttenburg . C haussee) g eh t 

über d ie  S tra ß e n b a h n g le ise  

(einschl. W eiche!), d ie den  O st- 
W es t-V e rk eh r (aus d er 

D oro theenstr. zur C h a rlo tte n ­

burger C haussee) v e rm itte ln , 

h inw eg .

Abb. 2. P la tz  v o r dem  

B randenburger T o r n ach  H e r­

rich tung  fü r den  K re isv e rk e h r  

m it E in trag u n g  d e r  V e rk e h rs ­

bän d er.
Der O s t-W e s t-S tra ß e n v e rk e h r  

(von d er D o ro th e e n s tra ß e  zur 

C h a rlo ttenburger C haussee) is t 

von dem  ü b rig e n  O st-W est- 

V erkehr (vom B ra n d en b u rg e r 

T or zur C h a rlo tten b u rg e r 

C haussee) räu m lic h  g e tre n n t.

b ü r g  e r  C h a u s s e e  e i n e  g ü n s t i g e r e  L a g e  
e r h a l t e n  k ö n n t e :  S e lb s tv e rs tä n d lic h  w u rd e  ein-.
Bahn au f eigenem  F ah rd am m  dem  je tz ig e n  Zustancl 
zuziehen sein ; a lle rd in g s w ü rd en  dazu  e rheb liche  
m ittel n o tw en d ig  sein, d ie  bei d e n  v ie len  d rin g en  
V erk eh rsau fg ab en  zu r Zeit k au m  flüssig  zu  m achen  • 
F ü r eine S traß en b ah n  au f e igenem  F a h r d a m m  b ie ten  
in d e r  C h a rlo tten b u rg e r C haussee  d re i M öglichkeiten .

5. N ovem ber 1927.

dadurch entstehenden Fahrdämme werden seitlich bis zu den 
Baumreihen verbreitert, ohne die Bäume zu fallen. Auch bei 
dRser Lösun0' würde die Straßenbahn am Brandenburger Tor 
und am Knie den Fahrdamm -  allerdings nur je  e i n e n , 
also nur e i n e  Verkehrsrichtung —  kreuzen müssen, so daß 
Verkehrshindernisse entständen.

3 Die Straßenbahn wird auf die Nordseite der Chai-lottenb. 
Chaussee in Grünstreifen auf oder neben den Fußweg verlegt, der 
ev. entspr. zur Seite gerückt werden müßte.
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Die bei d en  e rsten  beiden L ösungen e rw äh n ten  Falir- 
dam m kreuzungen  e n ts tän d en  in diesem  Falle  n icht, wenn 
d er W agen- und  S traß en b ah n v erk eh r am B randenburger 
T o r in  d er A rt d e r  Abb. 2 g e tre n n t w ird. Im  T ie rg arten  
se lbst b rau ch en  n u r w enige B äum e gefä llt zu w erden, 
besonders w enn die S traß en b ah n  auf den  je tz igen  F ußw eg 
g e leg t w ird, da  au f dem  n eu  anzu legenden  P ro m en ad en ­
w eg g rö ß ere  Bäum e ru h ig  steh en  bleiben k önn ten , ohne 
d en  F u ß g än g e rv erk eh r nennensw ert zu stören . Da die 
C h arlo tten b u rg er C haussee  v on  S paz ie rg än g ern  schon je tz t 
infolge d e r  V erqualm ung durch die A utos nach  M öglichkeit 
verm ieden  w ird, is t d a s  Opfer eines S tre ifens von  w enigen 
M etern B reite  für einen neuen  Fußw eg  h ier am w enigsten

schm erzlich fü r d ie  Erholung suchende Bevölkerung. 
Zum A usgleich  k ö n n en  d ie  Autobuslinien im Tiergarten 
e in g esch rän k t w erden , wenigstens brauchen sie aber nicht 
v erm eh rt zu w erd en  und  die bisher verkehrsfreien Teile 
des T ie rg a rte n s  b leiben au ch  in Zukunft dem Verkehr 
entzogen.

Aus d e r C h a rlo tten b u rg e r Chaussee würde d an n  auf 
diese W eise eine v o rb ild lich e  Ausfallstraße geschaffen, 
die sich über die B ism arck straß e , Kaiserdamm und Heer­
straß e , in denen  d ie  „ E lek trisc h e “ schon  jetzt auf der 
rech ten  S e ite  des H au p tfah rd am m es u n d  zwar mit eigenem 
B ah nkörper als „S c h n e lls traß e n b ah n “ fährt, weit hinaus 
in d ie  A u ß en g eb ie te  fo rtg ese tz t. —

Vermischtes.
Städtebauausschuß Groß-Berlin . Im Ja h re  1906 w urde 

d e r A rch itek tenausschuß  G roß-B erlin  d u rch  d ie V erein igung  
B erliner A rch itek ten  und den A rch itek ten v ere in  zu B erlin 
gebildet. D er A usschuß h a t u n te r  F ü h ru n g  von  March, 
Stübben, und zu le tz t Bodo E bhäxdt w ährend  seines B e­
stehens eine fü r B erlin e rfo lgreiche T ätig k e it ausgeübt. 
W äh ren d  d e r  In fla tio n sze it h a tte  de r A usschuß seine 
T ä tig k e it e ingeste llt und  sicli aufgelöst. D a d ie  Z eit zu 
seiner B e tä tigung  je tz t w ieder g eeig n et erschein t, so is t d e r 
A usschuß auf A nregung  des A rch itek ten - und In g en ieu r­
vereins zu B erlin  u n te r B ete iligung  säm tlicher m aßgebenden 
B erliner V erbände, näm lich des L andesbezirks B randenburg , 
des B undes d eu tsch e r A rch itek ten  (B. D. A.), d e r  M är­
kischen A rbeitsgem einschaft der F re ien  d eu tschen  A kadem ie 
des S täd teb au es und  des A rch itek ten - und  Ingen ie  or- 
vereins neu ins L eben gerufen  w orden. D er A usschuß, dem  
die b ek an n tes ten  B erliner S täd teb au er angehören , ist k ü rz ­
lich zu einer ko n stitu ie ren d en  S itzung zusam m engetreten  und 
ha t zu seinem  ersten  V orsitzenden  G eheim rat Bodo E b ­
b a  r d t ,  zum e rsten  ste llv e rtr. V orsitzenden  P rof. D r.-Ing. 
G i e s e ,  und  zum zw eiten s te llv e rtre ten d en  V orsitzenden  
Prof. P o e l z i g ,  d e r  im A usschuß g leichzeitig  d ie  A rchi- 
tek ten v ere in ig u n g  „D er R ing“ v e r tr i t t ,  gew ählt. F e rn e r ge ­
hören dem  A usschuß an: S ta d tb a u ra t a .D . B e r g ,  Areh. 
B i e l e n b e r g ,  B au ra t D r.-Ing. B o u s s e t , Geh. Reg.- 
R a t Prof. Dr.-Ing, B r i x ,  Geh. B au ra t P rof. D r.-Ing. d e 
T  h i e r r  y , Prof. D r.-Ing. P e te r  B e h r e n s ,  Prof. 
Q e ß n e r  und  Arch. H enry  G r o ß .  —

Geplante A usländsan le ihe  der Stad t Berlin  von
120 M ill. M. D er M ag istra t h a t d er S ta d tv e ro rd n e te n ­
v e rsam m lu n g  eine V orlage am  28. Okt. d. J .  v o rg e leg t, die 
eine A usländsanleihe für p ro d u k tiv e  Zw ecke von  120 Mill. 
M ark vorsieh t. Sie ist fü r folgende Zw ecke bestim m t:
A. S c h n e l l b a h n e n .

1. U n t e r g r u n d b a h n  A l e x a n d e r p l a t z  — L i c h t e n ­
b e r g — F r i e d r i c h s f e l d e .

Gesam tkosten................... 75 000 000
E s  sollen gedeckt werden:
a) aus Zuschüssen des Land­

arbeitsamtes . . 5 000 000
b) langfristigen Not­

standsdarlehen . 20 000 000 25 000 000

c) der Rest aus Anleihe mit . 50 000 000
Für 1927 sind davon an Anleihe

erforderlich...................  25 000 000
Durch die England-A n le ihe  *)

sind g e d e c k t ...............  16 800 000
Mithin Anleihebedarf f.t 927noch 8 200 000 RM .

2. S c h n e l l b a h n  G e s u n d b r u n n e n  —  Neukölln.
a) AbänderungderLinienführung zwischen 

Grunerstraße und Brückenstraße einschl. 
der Kosten der Straßen-, Brücken- und 
Viaduktumbauten an der Jannowitz- 
brücke aus Anlaö der abgeänderten 
Linienführung (4,4 +  4,2 M illionen . .

b) Erweiterung des Tunnelprofils bei der 
Schnellbahn Gesundbrunnen— Neukölln  
zu massiven Leitungskam m ern .

3. V e r l ä n g e r u n g d e r  W e s t e n d - L i n i e  
d e r  H o c h b a h n

vom Bahnhof Stadion bis zur Charlotten­
burger C h a u s s e e ...............................

4. V e r l ä n g e r u n g d e r N o r d r i n g l i n i e  
der Hochbahngesellschaft vom Bahnhof 
Nordring bis zur Maxim ilianstraße . . . .

5. R e s t b a u k  o s t e n für die dem Ilochbahn- 
vertrag vom 10. Juli 1926 entsprechende 
Fertigstellung der N ordsüdbahn ................

1 600 000 R M

1 000 000

2 500 000

4 000 000

6 340 000

*) Durch die Anleihe-Beratungestelle wurden 3,5 Mill. £ bewilliut die 
nach dem Auszahlungskura G7 Mill. M. für die Stadikasse ergaben. ^
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Übertrag 30 640 000 R M
6. R e s t b a u k o s t e n  für die Fertigste llung  

des G e m e i n s c h a f t s b a h n h o f e s  
N o l l e n d o r f  p l a t z  

Zur Verfügung gestellt 1925 1 150 000 
1926 600 000

1 750 0UU
Aus der 6 v. H. Goltlanl. 1924

zu d e c k e n ............................ 1 500 000
noch erforderlich 250 000 „

Sum m e A : 30 890 000 RM.
B. S t r a ß e n b a h n e n .

Erweiterungen des Gleisnetzes, von Bahn­
höfen, der Hauptwerkstatf, Verlegung von 
Speisekabeln und Verm eh rungdesW agen -  
p a r k e s .................................................... 25 000 000 „

C. E i s e n b a h n e n .
Be itrag  an die Reichsbahn für Err ich tung  

eines Vorortbahnhofes an der Zossener 
und Lichterfelder Vorortstrecke im Schöne­
berger SUdgelände einschl. Nebenkosten, 
ferner Be itrag für G leisum legungen auf 
dem Messegelände und Gew ährung eines 
Darlehens an die Reichsbahn zwecks 
Durchführung der Flektrifizierung auf der 
Strecke Kau lsdorf —  M ah Ldorf . . zus. 3 840 0C0 „

D. F l u g v e r k e h r .
S ’ädt. Anteil an der Erhöhung des Gese 1- 

schaftskapitals der Flughafen G. m. b. H. 
von 4 Mill. auf 4,75 M ill. R M ......................  390 000 „

E. E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  nach besonderer
V o r l a g e ....................................................  40 000 000 „

F. S t a d t e n t w ä s s e r  ii ne.
Neu- und E rw e ite r u n g s b a u te n ................  10000000 „

G. F l e i s c h g r o ß m a r k t h a l l e .
R e s t k o s t e n ................................................  3 061000 „

H. M e l i o r a t i o n e n  u n d  F r ü h g e m ü s e z u c h t .
a) M e lio ra t io n e n ....................................  2 000 000 RM.
b) Versuchsanlage zur Erzeugung von 

F rü h gem ü se ............................................ 800 000 „
c) Erneuerungs- und Erweiterungsbauten

auf städtischen G ü t e r n ........................ 750 000 „

T rT 3 550 000 RM.
J. H a n d e l  u n d  G e w e r b e .

Erw eiterung und verkehrliche Ersch ließung  
des Messe- und Ausstellungsge ländes  
(Deckung der im  Jahre 1927 erforder­
lichen Beträge).

a) Ankauf des forstfiskalischen  Geländes...................... 1 000 000
b) Ankauf der Autohallen . . 481 000
c) En tschäd igung für die Ver­

suchsanstalt für Handfeuer­
waffen  ............................  351000

d) En tschäd igung der Genossen­
schaft E ichkam p . . . rd. 621 000 2 453 000 RM.

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
A. Schnellbahnen . . 30 890 000 RM.
B. Straßenbahnen . . 25 000 000 „
C. Eisenbahnen . . . 3 840 000 „
D. F lugverkehr . . . 390 000 „
E. E lektriz itätsw erke . 40 000 000 „
F. Stadtentw ässerung . 10000000 „
G. F le ischgroßm arkthalle  3 061 000 „
11. Meliorationen u. a. . 3 550U00 „
J. Handel und Gewerbe

(Messewesen) . . . 2 453 000 „

119 184 000 RM .
Zur Abrundung usw. . 816 000 „

Gesam tbetrag! 120 000 000 RM 7 —

n , Iih a lt :  Städtebauliches aus Trier. —  Straßenbahn und
tharlottenburger C haussee. —  Verm ischtes. —

Vertag der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H . in Berlin.
1 ur die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

Nr. 22.


